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Der 'Teil eıner aut Trel Bände geplanten bleme, VOT allem der dadurch bedingte innere
Darstellung des Pontihikats Pıus 1 der bis- Wıderspruch zwiıischen Religiosität woOomiıt,
her längsten Amtszeıt e1nes Papstes überhaupt für den Italiener selbstverständlich, Kirchlich-
(1846-1878), 1St hıer anzuzeigen Dieser keit gemeınt WAar und hochgespanntem Na-
Teil behandelt eine der Zahl der Jahre nach tiıonalgefühl, für das der Papst, das Ober-
1LUT kurze Zeıtspanne, die ber die entsche1- haupt eben dieser Kiırche, der eigentlıche
denden Ereigni1sse umschliefßt und die die Ge- Hemmschuh seiın schien, lassen sıch VO

samtrichtung des Sanzenh Pontifikats definitiv einem Niıchtitaliener, der diese Gegensätze
testlegt. Nach 1850, nach den Ertfahrun- nıcht selber erfTfahren hat, 1L1UT 1n sehr abge-
SCn der ersten vier Jahre als Papst, o1bt A be1 schwächter Form begreiten. Wıe Pıus
Pıus 1Ur noch Geradlinigkeit hne jedes selbst erg1ng, der miterleben mußßte, w1e ein
Schwanken und hne die geringste Unsicher- effe VO ıhm als Offizier 1m pıemontes1-
eıt. Deshalb hat der Verfasser, Professor der schen Heer den Kirchenstaat und damıit
Kirchengeschichte der Päpstlichen Univer- SC seinen eıgenen Onkel als dessen SOou-
s1tÄät Gregoriana 1n Rom, sicher recht,; W E1 veran kämpfte, vab 1n nıcht wen1ıgen
für seine Arbeit keine mathematische reıte1- deren iıtalienischen Familien ähnliche Konflikt-
lung vornahm, sondern diesen entscheidenden sıtuationen. Gerade für die Anfangsjahre des
Anfangsjahren eine umfangreiche Darstel- Pontifikats Pıus WIr dieses Problem
lung wıdmet. geradezu ZUuU Schlüsselbegrift, der die weitere

Vor allem scheinen dreı Punkte hervorzu- Entwicklung erst ganz verstehen äßt Denn
heben se1nN, denen dieser Begınn e1nes der Papst selbst stand Ja jenem Kon-

flıkt celber WAar Italiener und fühlte sıchgroßangelegten Werks besondere Beachtung
verdient und derentwegen 19908  - auch 1mM deut- als solcher und WwW1e sehr, wiırd gerade Aaus

schen Sprachraum, 1n italienischer Sprache diesem Band ersichtlich: ber War sıch alsB D T N
EB A z © Ml

geschriebene Bücher nıcht der 1Ur kaum gC- Oberhaupt der Gesamtkirche zugleich auch be-
lesen werden, VÖO: diesem Anfang einer OrO- wulßßst, daß nıcht 1Ur und nıcht einmal 1n
Ren Trilogie Kenntnis nehmen sollte Der erstier Linıe Italiener sein durfte. Das 1St Iso

Vorzug lıegt 1n der Vertrautheıit des Ver- der oroißse Vorzug dieser Darstellung,
tassers mMIit der Geschichte se1nes Heimatlands, da{fß sS1e VO  e} einem mMi1t dem (Geist und MIt den
vorab mıiıt der Geschichte des „Rıisorgimento Absıchten des Rısorgimento W0hlvertrauten
Italiano“. Tatsächlich lassen sıch Ja die DPer- Historiker geschrieben 1st; W 4as auch bei der
sönlıchkeit Pıus und die Problematik Präsentatıon des Bandes 28 Oktober 1974
seines Pontifiıkats Sal nıcht hne einen be- VO wWwel führenden Vertretern der ıtalienı-
ständigen Rückblick und Rückgriff auf die schen Geschichtswissenschaft, dem Präsidenten0 an n n a A a a K Lla b l S

VE DV D

Jahrzehnte der ıtalienischen Einigungsbestre- des Instituts für Geschichte des Italienischen
bungen verstehen. Das Risorgımento 1St gleich- Risorgıimento, Alberto Ghisalberti, und
5a der Kontrapunkt ZUrTr Papstgeschichte Je= dem Ordinarius für Geschichte der römischen
Nner Jahrzehnte Dıie damıt gegebenen Pro- Staatsuniversıität, Vıttor10 Giuntella, be-

sonders hervorgehoben wurde.
Dem Vertasser stand das reiche Privatarchiv12C0Omo artına Sa Pıo (1846—-1850). Rom

Unıiversitäa Gregoriana 1974 VIIL, 566 Mıiıs- Pıus ZuUr Benutzung und Auswertung
ften Hıer 1St der Zzweıte Vorzug des Werkscellanea Hıstorıiae Pontificıae. 38.)
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sehen. Wıe VOrTr iıhm Pıetro Pırrı, dem WIr blematik Sar nıcht selbstverständlich se1ın,
iıne Reihe VO]  -} Brieteditionen verdanken }, W as sıch aus dem, W as über den Kon-
die erstmals ine 1NEUEC Einsicht 1n das Ge- flikt zwıschen Kıirchlichkeit und Nationalge-schehen Jener Jahrzehnte erlaubten, und ATa fühl SCSARgL wurde, leicht verstehen aßt Wenn
berto Serafini, der VOT echzehn Jahren einen INa  3 sich nach der Lektüre des Bandes fragt,
ungemeın materialreichen, aber 1n seiner I1an- ob der Vertfasser „Papalist“ der ber ARI=
gyelnden Methodik kaum brauchbaren oku- sorgımentist“ sel, eine eindeutige Ant-
mentenband Zur Biographie Mastaı-Ferrettis WOTL sehr schwer und dürfte 1m Grund Sabıs Zu seiner Papstwahl herausgebracht hat 3, unmöglıch se1ın WwOMmMIt ohne Zweıtel dem
konnte auch Martına 1n unmıiıttelbarem Kon- Vertasser als Hıstoriker eın besonderes Lob
takt den vorhandenen Quellen arbeiten zuerkannt wird. Wıe nıcht verschwıegen wird,
und damit ber dıe Ergebnisse der bisherigen daß auf beiden Seiten urchaus berechtigte
Hıstoriographie weıit hinauskommen. Nur MIt Ill’ld vertretbare Anliegen vorgetragen WUI-
dem Unterschied, da{fß die Gabe der Zusam- den, wird umgekehrt auch zugegeben, dafß
menschau, des Blicks auf das Ganze besitzt, CS be1 keiner der beiden Parteıen Einseitig-die seinen Vorgängern ZU u  n Teıl abging, keit und Enge tehlte. Die historische Situation
W as INal, hne ıhnen und dem Wert iıhrer erwelst sıch als verflochten, da{fß nıcht mehr
Veröffentlichungen irgendwie nahezutreten, eindeutig VO Schuld der Unschuld die ede
doch ruhigen Gewissens kann Dem sein kann.
Umfang der Dokumentation und der Fülle Was das Bild des Papstes angeht, auf den
der Quellenbelege, W1e sie sıch 1N den unge- die Oftentlichkeit 1n Italiıen und außerhalb
zählten Anmerkungen finden, entspricht bei der Halbinsel nach seiner Wahl oyroße Hoft-
Martına 1ne die wesentlichen Lıinien heraus- Nungen ZESETIZT hatte, wırd die Feststellunghebende, gyestraffte Darstellung. der LNEUETEN Hıstoriographie vollauf bestätigt,

da{fß 11a nıcht VO einem liberalen Masta1-Als drittes Positiyvum 1St festzustellen, daß
CS dem Vertasser gelungen ISt, be1 aller 1inne- Ferrett1 und auch nıcht VO einer Lliberalen
reNn, persönlichen Anteilnahme seinem fas- Antangsphase des Pontifikats sprechen kann
zınıerenden Thema doch immer „Sine 1ra Das erühmt gewordene, Papst Gregor XVI
studıo0“ S  reiben und sachlich, AdUSSCWORCH zugeschriebene Wort, daß 1m Haus Masta1-
und 1n Zzew1ssem 1nnn unpartelsch leiben. Ferrett1 selbst die Katzen ıberal se1en, erweıst
Dies dürtfte für eiınen Italiener angesichts der sıch nıcht 1Ur als Übertreibung, sondern
noch immer bestehenden Aktualität der Pro- schlichtweg als falsch Pıus WAar als Bischot

und blieb als Papst ımmer paternalıstisch e1n-
D Besonders 1N1CNNECN ISt 1er die dreiteilige (in gestellt, überzeugt VO'  w} der Rıchtigkeit und
fünf Bänden erschıenene) Korrespondenz zwıschen Notwendigkeit der überkommenen Autoritä-Pıus und Vıttorio Emanuele HR Pıo
Vıttorio Emanuele 11 dal loro cartegg10 prıvato.

ten und damit jeglichem demokratischen Ex-
perıment abhold Was administrativenParte Laicızzazıone dello Stato Sardo 1548 bis

1856; IL La questione Romana 56—1864: Mafßnahmen 1n den erstien Paar Jahren des
Pontifikats als Zeichen lıberaler Grundein-111 La questione Romana C ]} Rom

1944, 1951, 1961 ; Miscellanea Hıstoriae Pontifi- stellung angesehen und lautstark begrüßßt
C12e. 16 \A 25.) wurde, Wartr nıchts anderes als ein Zugeständ-

Alberto Serafıni, Pıo D Gilovannı Masta1ı Fer- nN1s 1m Rahmen des Möglichen und des Not-
rettl. Vol Le V1e della Provvidenza bıs wendigen, W1€e Pıus selbst meınte d1€

(Citta de]l Vatıcano der Band umtaßt
tast 1800 Seiten nd enthält ungefähr 3000 Do-

Zeıitläufte. Insoweıt rauchte sıch der Papst
auch nıcht andern, sondern blieb sıch gleichkumente, die teils 1mM vollen Wortlaut, teils AaUuS-

Zugswelse wiedergegeben werden, hne allerdings Der einz1ıge Unterschied 1n seinem iußeren
Verhalten 1St darın sehen, da{fß nach dendurch einen Sachindex erschlossen se1n, der bei

einem solchen Umftfang absolut notwendig SCWESCH Erfahrungen des Revolutionsjahres 18458, nach
ware. der Ermordung se1nes Mınısterpräsidenten
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Pellegrino Rossı November, nach der jener Sıtuation die innere Unmöglichkeit des
CrZWUNSCHCIL, heimliıchen Flucht aus Rom und Kirchenstaats innerhalb des modernen Stan-
nach dem nıcht eben ruhmvollen Versuch einer LENSYSLEMS, weil einen Wiıderspruch 1n siıch
Erneuerung der römischen Republik, be1 dem bedeutete: ber trotzdem 1St dıe Entscheidung
die vorgekommenen Exzesse einer Diskre- des Papstes als ausschließlich relig1ös motiviert
dıtierung der demokratischen Idee selbst tüh- eın besonderer Ehrentitel se1nes Pontifikats.
Hen mußten, der unumstößlichen Überzeu- Dıe Anfangsjahre des Pontifikats gveben 5C-
un kam, da{fß solche Zugeständnisse al den nügend Anschauungsmaterı1al für die Feststel-
Geist der nach seiner Auffassung besser: lung, da{fß Pıus sıch stark VO  3 außeren
Ungeıist der elit nıchts Gutem führen Ereijgnissen und FEinflüssen bestimmen 1eß
könnten und alles 1LLUr noch schlımmer werden und überaus gefühlsbedingt WAar. Von der Be-
ließen. geisterung des leicht begeisternden rOo-

Unverkennbar 1St schon 1n diesen ersten mischen Volks 1n der ersten eit nach seiner
Jahren des Pontifikats der Primat des Reli- Papstwahl liefß sıch ebenso ertassen und
71Ösen, das Iso nıcht als Rückzugslinie des tragen, W1e iıh ann die Wende der olks-
alternden, VO' der Polıitik enttäuschten und stımmung niederdrückte. 1e4% ıhn seine Sen-
gescheiterten Papstes angesehen werden darf, sibilität und Gefühlsbedingtheit ungemeın
sondern der bestimmende Faktor 1st. Die tür menschlich erscheinen, da{fß die meısten, die
Pıus persönlich wohl schwier1igste und für mi1t Pıus zusammentrafen, VO  > ihm tief
den SaNZCH Pontifikat schwersten wiegende beeindruckt, Ja geradezu faszınıert $
Entscheidung VO nde April 1848 wurde bedeutete diese persönliche Eıgenart zugleich
ausschliefslich un relig1ösen Vorzeichen ber auch eine ZeW1SSeE Schwäche, weıl mehr
ter Aufßerachtlassung aller politischen Über- und mehr VON se1iner Umgebung und beson-
legungen getroften. Es Z1ng damals darum, ob ers VO  - Kardinal Antonelli abhängig wurde,
sıch der Papst als Souveran des Kirchenstaats, der se1t 1849 ıhm ann ununterbrochen ZUrTr.

Seite steht.Iso eines iıtalienıschen Territoriums, der all-
gemeıinen Volksbewegung anschließen solle Der Band 1St, durch die Abfolge der
bzw. dürte und ob 1n den Befreiungskrieg Ereıignisse bedingt, VOT allem aut die inner-
SCHC Osterreich der Seite VO:  S Pıemont ıtalienısche Geschichte hın ausgerichtet, und
eintreten könne. Entgegen allem Zureden der Fragen, die die Weltkirche als solche betreffen,
Politiker, die auch Präzendenzfälle ÜAhnlicher werden 1Ur 1n ein1gen Randkapiteln behan-
Art AUS vergansCcCNCH Jahrhunderten u delt Das Gewicht wird sich 1n den tolgenden
ühren wulßsten, entschied sıch Pıus für Bänden entsprechend verlagern. Es 1St 1Ur

seın Amt als Oberhaupt der Kirche und damıiıt wünschen, da die Fortsetzung nıcht lang
für strikte Neutralıität. Gewiß zeıgte sıch 1n auf sich wartien äßt Burkhart Schneider SJ

Dogmatik 1m Übergang
als „Grundriuf heilsgeschichtlicher Dogmatık“Seıt fast ehn Jahren rechnet INa  - die Vor-

bereitungszeit hinzu, mögen es mehr als eın Das Ende dieses Werks zeichnet sıch nunmehr
Dutzend se1n erscheint „Mysterium Salutis“ ab, da w1e angekündigt 1STt „Band als

Mysterium Salutis. Grundri{£ß heilsgeschichtlicher 4/1 Das Heıilsgeschehen 1n der Gemeinde I9/7Z
Dogmatıik. Hrsg. AT Feıiıner II Löhrer. öln A/1I1 Das Heilsgeschehen 1n der Gemeinde.
Benzıger. Grundlagen heilsgeschichtlicher (‚ottes Gnadenhandeln (1973) miıt dem BCc-
Dogmatik (1965); Die Heilsgeschichte VOTLI planten Titel Der Weg des erlösten Menschen 1n
Christus )7 3/1 Das Christusereign1s der Zwischenzeıit un die Vollendung der Heils-
(1970); SE Das Christusereign1s (1969); geschichte steht noch AUS.
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